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Das feindliche Wirtſchafksprogramm.
Deutſche Aeberlegenheit.

Unſere Feinde quälen ſich auf ihrer in Paris ſtattderen a ereng Wit der Aufſindung von Mitteln und
Den ab, die ihnen die militäriſche und wirtſchaftliche Ver
nichtung des gehaßten Deutſchland ermöglichen ſollen. An
einen militäriſchen Sieg glauden die einſtchtigeren Heeres
führer der Entente wohl nicht mehr und haben von dieſer
ihrer Anſicht anſcheinend auch ſchon die Leiter ihrer Re
gierungen in Kenntnis geſetzt; anders wäre es ſchwer zu
vwerſtehen, daß man ſich in Parrs ſchon jetzt weniger mtt
den Fragen der militäriſchen als mit denen der wirtſchaft
ichen Niederzwingung Deutſchlands nach dem Friebdensſchluſſe
Deſchäftigt. Diejenigen Leute in den ſeindlichen Staaten,
die noch immer auf einen für die Entente ſiegreichen Aus
gang des Krieges rechnen und ihre Friedensbedingungen
zum beſten geben, ſind dünn geſät; vollſtändig fehlt es je
doch auch an ſolchen Kurtoſitäten nicht. So erklärte dieſer
Tage in London der Vertreter eines Petersburger Blattes,
der zugleich Verkrauensmann der ruſſiſchen Regierung iſt,
in einer Verſammlung, die unter dem Vorſitz des Unterhaus
Präſidenten ſtattfand, daß alles Gebiet öſtlich der Elbe als
ſſawiſches Land zu betrachten und durch den Friedensſchluß
der Entente zur Verfügung zu ſtellen ſei, damit dieſe dieLeibeigenſchat daſelbſt beſeitigen und durch Gründung
ſlawiſcher Schulen kulturfördernd wirken könne. Der Sekretär
der Liverpooler Warendörſe betonte, daß dem beſiegten
Deutſchland eine Kriegsentſchädigung von 164 Milltarden
Mark aufzuerlegen ſei, die an alle Ententeſtaaten zu ver
teilen ſei, doch ſo, daß England den Löwenanteil erhalte.
Aber derartige Maulhelden ſind vereinzelt und werden in
ihren eigenen Ländern kaum noch ernſt genommen.

Obwohl für einen Wirtſchaftskrieg gegen Deutſchland
deſſen Beſiegung ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung wäre,
krifft die Entente blindwütig ihre Vorbereitungen zur wirit
ſchaftlichen Abſchließung und Vernichtung Deutſchlands nach
dem Friedensſchluß. Ein ganzer Strauß liebevoller Vor
ſchläge liegt der Pariſer Konferenz nach dieſer Richtung hin
vor. Aus dem vollen Dutzend greifen wir nur ein paar
Punkte hervor: die Verbündeten treffen Vereinbarungen über
die Führung ihres Handels und verſtändigen ſich über Vor
ſichtsmaßregeln gegen das Eindringen deutſcher Erzeugniſſe
nach dem Kriege, zur Erleichterung ihres Handels ſetzen ſie
die Poſt, Telegraphen und Telephongebühren im Entente
Verkehr herab, ſetzen einheitliche Regeln für die Vierver
bands Kolonien feſt und richten einen zwiſchenſtagatlichen
Ueberweiſun 8verkehr ein. Indem ſie Deutſchland von
allen dieſen Vorteilen ausſchließen, hoffen ſie, es allmälich
totzukriegen.

Deuſſchland hat keinerlei Urſache, ſich durch die wirk
ſchaſtlichen Anſchläge der Entente beunruhigen zu laſſen.
Unſere Feinde ſind uns im Felde zahlenmäßig weit über
legen geweſen; der Geiſt, der in unſeren Truppen lebt, hat
auch die höchſte numeriſche Ueberlegenheit geſchlagen und
die Gegner zu Paaren getrieben. Und genau wie auf dem
Gebiete der militäriſchen Operationen iſt es auf dem
unſeres Wirtſchaſtslebens. Handel und Jnduſtrie des jungen
Deutſchen Reiches ſind nicht unter der Gunſt des Auslandes
groß geworden, ſondern wurden das, was ſie ſind, den
heftigſten Widerſtänden mißaünſtiger Nachbarn zum Trotz
gus eigener Kraft. Der Weltmarkt kann die deutſche
Produktion, die die beſte und villigſte iſt, nicht entbehren.
Mag England mit ſeinen Vaſallen ergrübeln und unter
nehmen, was immer es will, es wird den deutſchen Geiſt
nicht ertöten, das deutſche Syſtem nicht verbannen können.
Das deutſche Syſtem der Gründlichkeit und Gedtegenheit,
Der Unermüdlichteit und des raſtloſen Fortſchreitens, das
den Weltmarkt erobert hat, wird von keiner Pariſer oder
Londoner Konferenz uns entriſſen werden können. Es
bleibt Deutſchlands eigenſtes Eigentum, „ſo lange die
Ströme zum Meere reiſen.“ Für deutſche Wiſſenſchaft,
Technik und Gewerbefließ gibt es keine unüberwindliche
Schwierigkeiten was ſie zu leiſten vermögen, das haben ſie
während des Krieges in geradezu bewunderungswürdiger
Weiſe dargetan. Sie enthielten uns die Baumwolle vor,
unſere chemiſche Jnduſtrie ſchuf aus dem Beſtande der
Wälder einen alt der billiger und durchaus geeignet
iſt zur Pulverherſtellung, den Stickſtoff für den Salpeter
gewann ſie aus der Luſt und deckte den Bedarf des Heeres
und der Landwirtſchaft, auch der Kampfer wurde künſtlich
hergeſtellt. Wir werden künſtig Millionen erſparen dadurch,
daß wir auf die überſeeiſche Einfuhr aller dieſer Güter ver
zichten können. Deutſchland wird wirtſchaftlich ſtärker aus
dem Kriege hervorgehen und nach dem Frieden auf dem
Weltmarkt eine noch weit größere Rolle ſpielen als bisher;
über die krampfhaſten Verſuche der Feinde, uns wirtſchaft
lich zu erdroſſeln, können wir lachen.

Der Welkkrieg.
Großes Hauptquartier, 28. März 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Eüdlich St. Eloi entſpannen ſich lebhafte Nah

kämpfe an den von den Engländern geſprengten Trichtern
und auf den Anſchlußlinien.

Kurioſe Leute

Ueber die Lage im Kampfgebiet beiderſeits
der Maas iſt nichts neues zu berichten.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Von Neuem trieben die Ruſſen friſche Maſſen

gegen die deutſchen Linien bei Poſtawy vor.
Jn tapferer Ausdaner tkrotzten dort Truppen

des Saarbrücker Korps allen Anſtürmen des
Feindes. Vor den an ihrer Seite kämpfenden
Brandenburgern, Hannoveranern und Hal
lenſern zerſchellte ein in vielen Wellen vorgetragener
Angriff zweier ruſſiſcher Diviſionen unter ſchwer
ſter Einbuße des Gegners.

Das gleiche Schickſal hatten die auch nachts wieder
holten Verſuche des Angreifers, den bei Mockreze verlo
renen Boden wieder zu gewinnen.

Balkan- Kriegsſchauplatz.
Jm Verfolg der feindlichen Luftangriffe auf unſere

Stellungen am DoiranSee ſtieß geſtern ein deutſches
Luftgeſchwader in die Gegend von Saloniki vor, und be
legte den neuen Hafen, den Petroleumhafen, ſowie das En
tentelager nördlich der Stadt ausgiebig mit Bomben.

Der Seekrieg.
Einen deukſch- amerikaniſchen Krieg malt das Reuter

ſche Lügenbüro an die Wand, in dem es über die Stellung-
nahme des Präſidenten Wilſon zur Verſenkung des
engliſchen Dampfers „Suſſex“ berichtet Amtliche Waſhing
toner Kreiſe können die Tatſache nicht verhehlen, daß ſie
die durch die Verſenkung des engliſchen Dampfers „Suſſex“
geſchaffene Lage als äußerſt ernſt anſehen. Die Möglichkeit
eines Abbruches der diplomaliſchen Beziehungen mit
Deutſchland wird von neuem erörtert, aber ob man ſich zu
einem durchgreifenden Schritt entſchließen wird, ſcheint
von den Ergebniſſen der von den amerikaniſchen Vertretern
in Europa angeſtellten Unterſuchungen abzuhängen. Die
Vertreter ſind dringend aufgefordert worden, möglichſt
ſchlüſſiges Beweismaterial in der Angelegenheit beizubringen.
Es herrſcht die Anſchauung, der Präſident werde die Ange
legenheit vor den Kongreß bringen, ehe er handelt, da
angenommen wird, der Abbruch der Beziehungen zu Deutſch
land werde den Krieg bedeuten.

Engliſche Hetze. Nach holländiſchen Meldungen aus
der glaubt man dort, daß unter den Toten des „Suſſex“

ch der angeſehene amerikaniſche gee der Piychologie
Baldwin befinbe, und behauplet, daß noch annähernd 100
Perſonen vermißt würden. Dieſe Behauptungen ſtehen im
i Widerſpruch zu der Erklärung des amerikaniſchen

otſchafters in London, wonach alle Amerikaner vom
Suſſex“ gerettet worden ſiud. Der Londoner Vertreter desKeuyorker „Sun“ ſchreibt: Die Entrüſtung unter den ge

retteien Amerikanern ſei außerordentlich. Das Schiff ſei
ganz unbewaffnet geweſen, es hätte ihm ſelbſt eine Signal
kanone gefehlt. Auch habe es keine Munition an Bord
gehabt, und kein Teil der Ladung ſei für eine der Entente
kriegsmächte beſtimmt geweſen.

Wilſons Verankworkung. Nach einer Newyorker
Meldung der „Frankf. Zig.“ iſt man in amerikaniſchen
Kongreßkreiſen der Anſicht, daß Wilſons Partei die Ver
antwortung treffe, falls Amerikaner bei dem Untergang des
„Suſſex“ ums Leben gekommen ſind. Wäre der Vorſchlag,
die Amerikaner vor der Benutzung ſolcher Schiffe zu warnen,
angenommen worden, ſo wäre auch die neue Beunruhigung
vermieden worden. Der Kongreß müßte nun die Warnungs
reſoltion annehmen.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Südöſtlich von St. Eloi entſponnen ſich lebhafte Nah

kämpfe an den von den Engländern geſprengten Trichtern
und auf den Anſchlußlinien. Ueber die Lage im Kampf
gebiet beiderſeits der Maas iſt nichts Neues zu berichten.

Ueber die Zweckmäßtzigkeit der deutſchen Taktik
vor Verdun äußert ſich der militäriſche Mitarbeiter der
„Baſeler Nachrichten“ in bemerkensweter Weiſe. Auf der
25 Kilometer langen Front zwiſchen Toter Mann und Vaux-
Damloup wurde die 27. franzöſiſche Diviſion feſtgeſtellt.
Danach haben auf franzöſiſcher Seite zahlreiche Ablöſungen
der Truppen in der Kampflinie ſtattgefunden. Jn dieſem
Verfahren liegt ein weſentlicher Unterſchied gegenüber den
Deutſchen, die grundſätzlich daran feſthalten, daß eine Truppe
den erhaltenen Auftrag auszuführen hat und nicht auf Ab
löſung rechnen kann, bis ihre Aufgabe gelöſt iſt. Das mag
oft hart erſcheinen, doch iſt es das einzige Mittel, um mit
ſeinen Kräften ſparſam umzugehen und Höchſtleiſtungen zu
erzielen. Sobald eine Truppe weiß, daß ſie in einiger Zeit
abgelöſt wird, kommt ganz naturgemäß der Gedanke, daß
man ſich nicht völlig ausgeben muß, ſondern auch noch
etwas dem Nachſolger überlaſſen kann. Es ſind die gleichen
Grundſätze, die ſchon 1870-71 den Deutſchen geſtatteten, mit
geringeren Kräften ſtärkere Gegner einzuſchließen und es
wird uns auch nicht wundern, wenn ſpäter bekannt würde,

daß heute bei Verdun die Deutſchen an Zahl ſchwächer ſind
als die Franzoſen. Dieſe Anſicht wird beſtärkt durch den
Umſtand, daß die Deutſchen bei Verdun nie einen großen,
allgemeinen, von allen Seiten umfaſſenden Angriff gleich
zeitig angeſetzt haben, ſondern immer nur auf verhältnis
mäßig ſchmaler Front vorſtießen, ſo daß ſie in der Lage
waren, das Schwergewicht der vorhandenen Truppen von
einer Stelle zur andern zu verlegen.

Der größte Teil der franzöſiſchen Reſerven iſt bei
Verdun ungefähr in gleicher Weiſe verſammelt wie vor
etwa 6 Monaten zur letzten großen Offenſive in der
Champagne. Es wird von franzöſiſcher Seite ſogar be
hauptet, daß außer den bereits eingeſetzten Diviſionen noch
ebenſo große Maſſen gar nicht verwendet worden ſind. Es
war keine kleine Leiſtung des franzöſiſchen Generalſtabes,
eine derartig enge Vereinigung ſo vieler Truppen innerhalb
kurzer Friſt trotz der ſchlechten Verbindungen zuſtande
zu bringen. Eine andere Frage iſt aber, ob dieſe Maſſen
anſammiung auch tatſächlich dem Kriegszweck entſpricht.
Nach franzöſiſcher Auffaſſung iſt jetzt den Fortſchritten der
Deutſchen Halt geboten, aber dafür ſteckt nun der ganze,
nicht in den Schützengräben feſtgelegte Gewalthaufen des
franzöſiſchen Heeres gewiſſermaßen in einem Sack, ohne eine
Möglichkeit anders zu manöverieren als geradeaus durch
einen Vorſtoß gegen den die eigene Stellung umfaſſenden
Angreifer. Da dieſes bei der heutigen Artilleriewirkung faſt
unmöglich iſt, ſo liegt die franzöſiſche Armee faſt ganz vor
den neuen deutſchen Stellungen feſt. Das kann aber doch
ſicher nicht der Endzweck des Einſatzes der bei Verdun ver
einigten franzöſiſchen Armeen ſein.

Engliſche Friedensneigungen Das engliſche Ab
beiterorgan meint, daß die Ausſichten auf Frieden günftiger
geworden ſind. Der franzöſiſche Finanzminiſter habe ſchau
darauf angeſpielt, daß der Frieden in Sicht ſei, und dieſe
Aeußerung dürfte als bedeutungevoll für die Stimmung in
Frankreich anzuſehen ſein. Auch in England ſei in den
letzten Wochen eine Wendung in der öffentlichen Meinung
eingetreten. Dieſe Wandlung könne in kurzem ſich al
gemein geltend machen, und bevor der Sommer zu Ende
geht, werde ſie die öffentliche Aufmerkſamkeit beanſpruchen.
Es ſei jetzt ſchon der Zeitpunkt da, wo die unabhängige
Arbeiterpartei energiſch für einen ſofortſgen Ausgleich ein
treten müſſe. Es ſei jetzt möglich frei auszuſprechen, was
vor einem Monat noch nicht zugelaſſen wurde. e

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Reue verluſtreiche ruſſiſche Angriffe

Von neuem trieben die Ruſſen friſche Maſſen gegen
die deutſchen Linien bei Poſtawy vor. Jn kapferer Aus
dauer trotzen dort Truppen des Saarbrücker Korps alle
Anſtürmen des Feindes. Vor den an ihrer Seite kämpfen
den Brandenburgern, Hannoveranern und Hallenſern zer
ſchellte ein in vielen Wellen vorgetragener Angriff zweier
ruſſiſcher Diviſonen unker ſchwerſter Einbuße des Geg
ners. Das gleiche Schickſal hatten die auch nachts noch
wiederholten Verſuche des Augreifers, den bol Mokrzyee
verlorenen Boden wiedezugewinnen, 3

Der verluſtreiche und erfolgloſe Anſturm der
Ruſſen, die durch ſtarkes Sperrfeuer im Rücken un
ſere Reihen gejagt werden, dauert noch immer fort. e
Einſätze der Ruſſen find ungeheuer. Es handelt ſich un
etwa 60 bereitgeſtellte Jnfanteriediviſio nen. Dem ent
ſprachen auch bisher ſchon die ungeheuerlichen Verluſte,
die allein auf einer Front von 120 Kilometer Luftlinie auf
s0 000 Mann berechnet worden ſind. Gegen eine Kavalle
riebrigade wurden ſieben Regimenter in einer ſchmalen Front
zu acht Gliedern angeſetzt. Trotz viermal wiederholter An
griffe kamen die Ruſſen nur bis zu den Hinderniſſen. Ste
hatten hier einen Verluſt von etwa 3000 Mann. Auf deut
ſcher Seite waren alles in allem an dieſem Tage zwei
Mann gefallen und ſechs Mann verwundet. Schließlich
ſetzte eine Kavallerieabteilung zu einem Gegenangriff an uns
machte noch 160 Gefangene. Ein anderer Angriff erfolgte
an der Weſtſeite der von Dünaburg nach Wilna führenden
Bahn. Hier wurden die Ruſſen durch Maſchinengewehr
feuer flankiert und kamen nicht einmal bis zu den deutſchen
Feldwachſtellungen. Ein ruſſiſcher Panzerzug, der auf der
gleichen Linie vorſtieß, wurde durch Sprengung des Gleiſes
an der Rückkehr verhindert und von den Deutſchen in
Grund und Boden geſchloſſen. Am 24. März gab es
laut „B. T. an einer ſchmalen Stelle der deutſchen Linie
über 6000 ruſſiſche Grangken. Bei dieſem ruſſiſchen
Trommelfeuer ging bei uns nichk ein Mann verloren.
Bei einzelnen ruſſiſchen Diviſtonen konnte aus dem geſaw
ten Reſt der Ueberlebenden nur ein einziges neues Regiment
gebildet werden. Trotzdem ſind Anzeichen vorhanden, daß
die ruſſiſchen Kolonnen noch weiter vorgetrieben werden
ſollen. Jn den ſicheren Tod. Die deutſche Linie iſt uner
ſchüttert und unerſchütterkich. Ja, es wurden noch etwa
1400 Gefangene gemacht.

Der Balkankrieg.
Jn Verfolg der feindlichen Luftangriffe auf unſere

Stellungen am DorjanSee ſtieß geſtern ein deutſches Luft
geſchwäder in die Gegend von Saloniki vor und be



den neuen Hafen, den Pekroleumhafen ſowie die En
tentelager nördlich der Stadt ausgiebig mit Bomben.

Der ikalieniſche Krieg.
Cadornas Stellvertreter geht in ſeinem jüngſten Be

richte um die ſchwere italieniſche Schlappe bei Görz wie die
Katze um den heißen Brei herum. Es iſt den Jtalienern
doppelt peinlich, ſo ernſte Schlappen in einem Augenblicke

erleiden, da die Spitzen ihrer Heeres und RegierungsLitung in Paris verſammelt ſind. Die Erſtürmung der
ganzen feindlichen Stellung vor dem Nordteil der Podgora
höhe am Görger Brückenkopf, wobei 525 Jtaliener, dar
unter 18 Offigtere, gefangen genommen wurden, iſt deshalb
beſonders wichtig, weil Görg den Mittelpunkt ſämtlicher
Jſonzoſchlachten darſtellt und mit dem öſterreichiſchen Siege
eine Breſche in den Brennpunkt der italieniſchen Angriffe
geſchlagen wurde. Auf eigenen Füßen vermag Jtalien nicht
mehr zu ſtehen, das verraten auch ſeine Blätter, indem ſie
erklären, Jtalien erwarte auf der Pariſer Konferenz von
England die Entſcheidung über weitere

Der Dienslag- Sitzung des Haupitausſchuffes des
Reichstags wohnten außer dem Reichskanzler die Staats
ſekretäre v. Jagow, Delbrück, Helfferich, v. Capelle und Soll
ſowie Vertreter des Kriegsminiſteriums und anderer Reſſorts
und zahlreiche einzelſtaatliche Bundestatsbevollmächttate bei.

Außer den vollzählig erſchtenenen 28 Mitgliedern des Aus
ſchuſſes waren zahlreiche Reichstagsabgeordnete, gut zwei
Drittel des Hauſes, als Zuhörer anweſend. Die Zugänge
zum Saale
dient, ſo daß die zahlreichen Anweſenden dicht gedrängt
bei einander ſaßen, waren in weitem Umkreiſe für jeden
Unberechtigten abgeſperrt. Zu Beginn der Sihung ſprach
Abg. Baſſermann als Berichterſtatter über die politiſche und
militäriſche Lage unter Einbeziehung der zur Unterſeeboot
frage geſtellten Anträge. Hierauf ergriff der Neichskanzler
das Wort, um in längeren ſtreng vertraulichen Ausführungen
die Politik der Reichsregierung darzulegen und auf die von
dem Berichterſtatter angeſchniktenen Fragen einzugehen. Der
Ausſchuß gedenkt einen amtlichen Bericht über die vertrau
ichen Verhandlungen durch die Reichstagsdruckſachen zur
Verteilung zu bringen.

e Her wexikaniſche Krieg
Der mexikaniſche Banditengeneral Villa hat ſich mit
ſeinen täglich wachſenden Anhängern, die bereits eine ſehr
anſehnliche Streitmacht darſtellen, in die unwegſamen Ge
birgsgebiete geflüchtet und wird von dort aus als „National
held Mexikos“ feine Maßnahmen gegen Amerika treffen, das
für einen Krieg von der zu erwartenden Heftigkeit und Aus
dehnung in keiner Weiſe gerüſtet iſt.

Aus dem Ober-Elſaß.
Seit den erſten Schlachttagen von Verdun iſt auch im

Ober Flſaß eine erhöhte Kampftätigkeit zu beobachten. Teils
ſind wir's, die den Franzoſen zuſetzen und ihnen uns un
bequeme Grabenſtücke oder vorgeſchobene Stellungen fort
nehmen, teils ſind's auch die Franzoſen, die ſich nicht damit
begnügen wollen, die verlorenen Stellungen wiederzugewinnen,

ſondern auch an manchen Stellen offenſiv vorgehen. So
lange wir nun ſchon als Grenzwacht im Elſaß liegen, heißt

es darüber in einem von der „Köln. Zig.“ veröffentlichten
Feldpoſtbrief, und das ſind viele, vlele Monate, war's noch
nie ſo lebhaft, noch nie ſo unruhig wie in der letzten Zeit.
Tag und Racht, ohne Unterbrechung kracht's bald hier,
bald da, bald bei Sept, bald bei Altkirch und weiter her

auf an der Thur, der Doller und am Harimannsweilerkopf.
e Tag und Nacht rollt der Donner der ſchweren und leichten

Geſchütze durch die Vogeſen, fährt der Tod brüllend von
den Bergen herab ins Tal, wo ünſere Stellungen ſind. Doch
unſere Artillerie zeigt ſich der franzöſiſchen überlegen,
trotz der gefährdeten Stellungen, die ſie meiſt inne hat.
Denn die ſranzöſtſchen Beobachler ſehen von ihren hohen
Bergen alles, was ſich in der Ebene aufhält, und da iſt ein
Verſtecken für unſere Artillerie ſehr ſchwer. Doch deſſen un
geachtet haben die Franzoſen es noch nicht fertig gebracht,
größere Vorteile zu erringen, ſoviel Mühe ſie ſich auch ge
geben haben. Sie ſihen auf den Bergen und Höhen in
den denkbar beſten Stellungen, haben gute Verbindungen
mit Belfort, und beherrſchen das ganze Land mit ihren
weittragenden Geſchützen, was ſie auch nach Kräften aus

nützen, indem ſie blühende men friedliche Dörfer
Je e der Front zuſammenſchießen. Sonſt erreichen

e nichts.
Es vergeht keine Woche ohne einen örtlichen Erfolg der
Unſeren. Beſonders heftig, aber auch erfolgreich geſtaltete
ſich der Kampf um eine vorgeſchoßene feindiiche Sappe.
in die vier Unierſtände eingebaut waren. Bei dem Angriff
auf die ſtark ausgebaute Sappe ſpielten unſere Minen
werfer eine bedeutende Rolle. Wir hatten oft genug
über die klobigen Spudnäpfe, wie wir die Mörfer nannten,
er ſo ſagt der Briefſchreiber welter, doch nie ſahen wir

ſſere oder ſolche, die ſchrecklichere Arbeit getan hätten. Die
Minenwerfer begannen den wilden Tanz. Gleich der erſte
Schuß, ein Geſchoßz, das über zwei Jenkuner wog, ſaß
milten in der Sappe. Haushoch flogen Bretter, Steine
und Erde gegen Himmel, und dichter gelbbrauner Qualm
ſtieg auf. Mit wunderbarer Genauigkeit fuhren die ſchweren
Minen von rechts und links, von vorn und hinten in die
feindliche Stellung und riſſen dort alles kurz und klein.
Ein maſſives Blochaus, das, am Kopf der Sappe ſtehend,
ſchon oft ergebnislos von uns beſchoſſen worden war, flog
nach fünf Minuten in die Luſt, Balken, zerriſſene, zerfetzte
Menſchenleiber weithin ſchleudernd. Auch unſere Artillerie
ſetzte jetzt ein. Von weither ſchlürſten die ter und 21Ztm.
Granaten heran, heulend, bellend kamen die kleinern Kaliber
der Feldgeſchütze geſlogen, und ein Hagel von Geſchoſſen
praſſelte jetzt in den Wald hinein, in dem des Feindes
Reſerven in Unterſtänden lagen. Dichter Qualm lag über
der Stellung, über dem Walde, nur die auf und nieder
zuckenden Blitze zeigten uns die Einſchlagſtellen. Doch nun
wurde es auf unſerm erhöhtem Ausguckpoſten ungemütlich,
denn die feindlichen Geſchütze feuerten, was aus den Rohren
hinausging. Zwar flogen die Geſchoſſe meiſt über unſere
Stellung weg, ſie ſuchten die Minenwerfer, die weiter hinten
ſtanden, doch nahm eine ſchwere Batterie gerade unſere
Schützengräben unter Feuer. Angenehm war das nicht,
denn 1ber Granaten reißen ganz nette Löcher, und unſere
Unterſtände ſind nicht alle bombenfeſt

So hatten wir nichts dagegen, als die zwei Siunden,
die für die Beſchießung vorgeſehen waren vorüber waren,
und wir zum Sturm auf die feindliche Stellung vorgehen
konnten. Jm Nu waren wir aus den Gräben, über unſern
Hrahtverhau hinweg, einige ſchnelle Sprünge brachten uns

in die feindliche Stellung, in der das ſchweigen des
Todes herrſchte. Grauenhaft ſah es hier aus. Anfere
Minenwerſer hatten furchtbare Arbeit geliefert. Nur
Trümmer, Schutt und Leichen, wohin man ſah, die ganze
Stellung zerſtört. Unter den verſchütteken AUnterſtänden
mmerten, ſöhnten die Verwundeten während die

Kriegshandlungen.

der klein iſt und ſonſt nur Fraktionsſitzungen

ſelen 360 000 Siück verkeilt. Jm

wenigen unverletzten Franzoſen vor Angſt und Schrecken
wie detäunbt waren und willenlos mit uns kamen. Kein
Schuß fiel; was noch lebte, ergab ſich ohne weiteres,
glücklich, dem Furchtbaren entronnen zu ſein. Unſere Batte
rien funkten in den Wald und in die rückwärtigen Stellun
gen der Franzoſen, und ließen keine Störung in unſerer
Arbeit zu. Wir ſuchten in Eile die ganze Stellung ab,
nahmen mit, was mitzunehmen war, unſere Pioniere ſpreng
ten einige noch verſchont gebliebene Teile des Grabens, und
unbehelligt zogen wir mit Gefangenen und Beute ab.
Unſer Erjolg war vollkommen; ohne einen Mann verloren
zu haben, hatten wir dem Feinde großen Schaden zugefügt
und die uns gefährlich werdende Sappe ſo gründlich zer
er daß an ein Wiederaufbauen nicht mehr gedacht wer

en kann.
Was der Tag bringk.

Zur Steuerung der Papiernok wird in der „Köln.
Zig.“ folgender beachtenswerte Vorſchlag gemacht. Wie be
kannt, ſind die Geſchie und Firmen werpflich'et ihre Ge
ſchäftsbücher und ſonſt in Betracht kommenden Schriftſtücke
näch den heute geltenden geſetzlichen Beſtimmungen zehn
Jahre aufzubewahren. Früher war man gehalten, dieſes
nur für fünf Jahre zu tun. Es iſt ſchon immer als eine
große Laſt empfunden worden, daß man dieſe großen Men
gen Bücher uſw. alle die Jahre aufheben muß, ohne daß es
eigentlich einmal vorkommt, daß es ſich als erforderlich er
weiſt. Die frühere fünfjährige Aufbewahrung hat vollkom
men genügt. Jn großen Geſchäſten hat man Vorforge
treffen müſſen, durch die Einrichtung geeigneter großerRäume für dieſe Unmengen von Papier Platz zu hoffen

Sollte es nicht möglich ſein, daß durch eine Bundesrats
Verfügung dieſe zehnfährige Aufbewahrungsfriſt aufgehoben
und durch eine fünfſährige erſetzt wird. Jm Hinblick auf
die herrſchende Papiernot würde das von aroßer Bedeutung
ſein. Es würden ganz außerordentlich große Mengen Pa
pier, die zum Einſtampfen ſich eignen, frei werden. Man
würde den Geſchäſten auf der einen Seite eine große Laſt
abnehmen und auf der andern Seite einen nicht unweſent
lichen Vorteil gewinnen.

Die Kartoffelkarkte für das ganze Reich ſtellt das
„Poſ. Tagebl.“ in einem Artikel in Ausſicht, der ſich ein
gehend mit der Kartoffelfrage beſchäftigt. Es ſei zwar keine
Annehmlichkeit für die Städte und für die Verbraucher, nun
auch noch mit der Kartoffelkontrolle belaſtet zu werden, aber
alle Anzeichen ſprechen daför, daß dieſe Maßnahme not
wendig iſt, wenn unſere Vorräte bis zur neuen Ernte reichen
ſollen. Mit Rückſicht auf die beſtehenden Verhältniſſe, und
um den drohenden Schwierigkeiten bezüglich der Kartoffel
verſorgung zu begegnen, iſt zu fordern, daß die Aufſſichts
behörden in jedem Regierungsbezirk neben den bereits ge
ſchaffenen Preisprüfungsſtellen für die Städte Nachprüfungs
ausſchüſſe einſetzen, die zu begutachten haben, wieviel eine
Stadt Kartoffeln braucht und noch verlangen darf, ob die
vorhandenen Vorräte zweckmäßig untergebracht und vor dem
Verderben geſichert ſind und ob ihre Verwendung ſo erfolgt,
wie es angeſichts der herrſchenden Verhältniſſe notwendig iſt.

Gefangenenlager und Wiſſenſchaft. Eine Studien
kommiſſion deutſcher Gelehrter weilt gegenwärtig im Merſe
burger Gefangenenlager zur phonographiſchen Aufnahme
der charakteriſtiſchen Sprachen, Märchen und Geſänge der
Kriegsgefangenen, insbeſondere der aus den entlegenſten
Gegenden des ruſſiſchen Reiches ſtammenden.

Die erſte deutſche Stadt mit völliger Sonnkagsruhe
wird Flensburg ſein. Die dortigen Angeſtelltenvereine er
ſtrebten, wie auch anderwärts ſchon ſeit Jahr und Tag, die
Einführung der völligen Sonntagsruhe. Jetzt hat der Verein
für Handel, Gewerbe und Induſtrie ſelbſt beim Magiſtrat
den Antrag geſtellt, für alle Betriebe die allgemeine völlige
Sonntagsruhe einzuführen. Da auch die Milttärbehörde
dem u günſtig geſinnt iſt, ſo wird dem Vernehmen
nach der Magiſtrat dem Antrage Folge geben.

Zur Eröffnung der Kommiſſionsſitzungen de
Reichstags. Am Dienstag begannen die Budgetkommiſſion
und die Steuerkommiſſion des Reichstags mit ihren B
ratungen. Jn der Steuerkommiſſion machte die Beſprechun
der Tabakſteuervorlage den Anfang; die Kriegsgewinnſten
wurde bekanntlich der Budgetkommiſſion zur Vorberakun
überwieſen. Außerdem hatte die Kommiſſion einen neu
Vorſitzenden zu wählen Turnusmäßig hatte die Sozia
demokratie den Vorſitzenden zu ſtellen. Der zur radikaler
Minderheit gehörende Abgeordnete Wurm, der für das An
beſtimmt war, war jedoch noch am Freitag als Vertret
der ſozialdemokratiſchen Fraktion aus der Kommiſſion au
geſchieden.

Die Verhandlungen der Budgetkommiſſion, zu denen
der Reichskanzler am Dienstag erſchienen war, ſind ſtreng
vertraulich. Wenn ein Blatt meinte, die Geheimhaltung
gehe ſo weit, daß ſelbſt Nichtausſchußmitglieder des Reichs
ſags zu der Sitzung nicht zugelaſſen würden, ſo iſt zu be
merken, daß ein ſolcher Beſchluß nicht ohne weiteres erfolgen
konnte. Jedes Mitglied des Reichslags hat das Recht, den
Ausſchußſitzungen beizuwohnen. Wollte der Ausſchuß nur
unter ſich tagen, ſo müßte zunächſt ein Reichstagsbeſchluß
darüber vorausgehen, ſobald es ſich um eine förmliche Aus
ſchußſthung handelt. Wohl aber kann der Ausſchuß zu
einer vertraulichen Beſprechung zuſammentreten und unter
ſich bleiben, die dann nicht als förmliche Ausſchußſitzung
anzuſehen iſt.

Amerikas Ankwork auf die jüngſte deutſche Note, vor
allem auf die Ueberſendung der Denkſchrift vom 8. Februar
und jener Geheimbefehle der britiſchen Admiralität an die
Kapiläne der bewaffneten britiſchen Dampfer wird noch im
Laufe dieſer Woche erwartet. Die Note der deutſchen Re

ierung enthielt im weſentlichen eine zuſammenfaſſende Dar
ellung im rechtfertigenden Sinne des Vorgehens der

deutſchen Regierung hinſichtlich des Unterſeekrieges von
ſeinen Anfängen an.

Stahlheime für das engliſche Herr. Nachdem Frank
reich die früher von ihm beſpöttelten Stahlhelme für ſeine
Truppen eingeführt hat, teilte ſoeben im Unterhauſe zu London
der Munitionsminiſter Lloyd George mit, daß das geſamte
britiſche Heer mit Stahlhelmen verſorgt werde. Einſtweilen

Zuſammenhang mit der
Frage der allgemeinen Dienſtpflicht ſpricht man von einem
Anchritt des Landwirtſchaftsminiſters Selborne.

Graf Zeppelin, der unlängſt den Mitgliedern der
Budgetkommiſſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes einen
Vortrag über ſeine neueſten Erfindungen hielt, hat ſich laut
„Voſſ. Zig.“ nach einer Beſprechung mit dem Reichskanzler
zum Kalſer ins Hauptquartier begeben.

Japans Hrohung an England Japan fordert freie
Hand in China, wo es bereits einen ſo ſtarken politiſchen
Einfluß befitzt, daß unter ſeinem Druck Yuanſchikai auf bie
Kaiſerwürde verzichtete und die repualikaniſche Verfaſſung
wieder hergeſtellt wurde. England, das der Konkurrenz
neid plagt, unterſtützt die japaniſchen Pläne ſo lauwarm.

daß hervorragende Tokioter Perſönlichkeiten bereits mit der
offenen Drohung hervortreten, Japan würde ſich Deuſchland
anſchließen, wenn England in ſeiner kühlen Zurückhaltung
noch länger beharren ſollte. Jn Japan gibt es weite Kreiſe,und es ad nicht die ſchlechteſten Männer daruniter, die die

Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands und die Großtaten der deut
ſchen Wiſſenſchaft ehrlich bewundern. Ohne Englands Jn
trigen wäre das deutſch ſgpaniſche Verhältnis vielleicht nie
getrübt worden; daß es in Zukanſt anders ſein wird, als
es vor dem Kriege war, iſt nicht unſere Schuld.

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.
Wien, 26. März Amtlich wird verlautbart 26. März. 1916

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Nördlich von Bojan haben die Ruſſen nach einigen Spren

gungen in unſeren Hinderniſſen wiederholt verſucht, in die
Stellung einzudringen. Alle Angriffe wurden unter erhebli
chen feindlichen Verluſten abgewieſen. Nordöſtlich der Strypa
mündung ſcheiterte ein nächtlicher Vorrückungsverſuch ruſſi
ſcher Abteilungen ſchon an der guten Wirkung unſerer Vor
Feldminen. An der beſſarabiſchen Front und bei Olyka feu
erte die feindliche Artillerie lebhaft.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz.
Die Kämpfe am Görzer Brückenkopf dauern fort. Auch

im Abſchnitt der Hochfläche von Doberdo begann ſein leb
haftes Feuer der beiden Artillerieen. Von italieniſcher Seite
ſolgten Angriffsverſuche am Nordhange des Monte San Mi
chele und bei San Martino, die leicht abgewieſen wurden.
Oeſtlich Selz iſt das Gefecht noch im Gange. Auch im Plö-
kenabſchnitt ſcheiterten alle feindlichen Angriffe. Vor der
Kampffrot des braven kärntneriſchen Feldjägerbataillons Nr.
8 liegen über 500 tote Jtaliener. An der Tiroler Front
waren die Geſchütkämpfe nur in den Judiearien lebhafter als
gewöhnlich. Da in Venetien ein erhöhter Eiſenbahnverkehr
gegen die Jſonzofront feſtgeſtellt wurde, belegten unſere Flie
ger einige Objekte der dortigen Bahn mit Bomben.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Keine Ereigniſſe.

Prvvinz und Narhbarftaaken.
Teuchern, den 29. März 1916

Der Mobilmachnugsansſchnß vom Roten Kreuz
der Provinz Sachſen bringt in der heutigen Nummer unſeres
Blattes einen Aufruf mit der Bitte um Liebesgaben für die
Truppen unſeres Korpesbezirls. Dieſe berechtigte Bitte ver
dient von jedermann die wärmſte Unterſtützung. Handelt es
ſich doch darum, die Tapferen zu erfreuen und zu ſtärken,
deren unermüdliche Ausdauer wir verdanken, daß wir gebor
gen und in Sicherheit leben. Die Zeit verlangt gewiß von
Allen große Opfer die größten aber bringen jene, die ihr
Leben täglich und ſtündlich in die Schanze ſchlagen, und auch
das größte Opfer an Gold und Gut, das wir daheim brin
gen können, wird dagegen klein. Es wird ausdrücklich da
rauf hingewieſen, daß alle dieſe Gaben allein und ausſchließ
lich für die kämpfenden Truppen und für die Lazarette be
ſtimmt ſind, und daß an Truppen in der Ruheſtellung und
in den Etappen eine Auslieferung von Liebesgaben ſchon ſeit
dem Herbſt des vorigen Jahres nicht mehr ſtattfindet. Möge
dem Aufruf reicher Erfolg beſchieden ſein und ſich an ihm
aufs Neue de Gebefreudigkeit unſerer Bevölkerung bewähren

Keine Oſtertüten. Seitens der Königlichen Regie
rung zu Mexrſeburg, Abteilung für Kirchen und Schulweſen,
iſt folgende Verfügung erlaſſ. n worden Wir ſehen uns ver
anlaßt, die an zahlreichen Schulorten unſeres Verwaltungs
bezirks beſtehende, aber vielfach ausgeartete Sitte, den in die
Schule neu eintretenden Kindern ſogenannte Zuckertüten zu
überreichen, bei den durch den Krieg geſchaffenen beſonderen
Verhältniſſen energiſch zu bekämpfen. Wir verbieten daher
den uns unterſtellten Lehrperſonen jede Mitwirkung bei der
Verteilung derartiger Geſchenke, welche nicht in die Schule
gebracht und in dieſen auch nicht von den Eltern oder ſon
n Angehörigen den Schulkindern ausgehändigt werden
dürfen.

S Kartoffelverbrauch Nach der in voriger Nummer
des „Wöchentlichen Anzeigers“ verdffentlichten Bekanntma
chung des Königlichen Herrn Landrats in Weißenfels vom
24. März ds. Js. dürfen pro Perſon täglich höchſtens
Pfund Kartoffeln verbraucht werden. Hiermit iſt auch die
weitergehende Anmeldung des Kartoffelbedarfes hinfällig ge
worden, d. h. es dürfen nur pro Kopf und Tag 1 Pfund
Kartofſeln von den Behörden abgegeben werden.

Kriegsbeihilfen. Der Reichsanzeiger meldet Der
Runderlaß des Finanzminiſters und des Miniſters des Jn
nern vom 22. September 1915 wird mit Wirkung vom 1.
April 1916 dahin geändert, daß die Kriegsbeihilfen für Kin
der unter 15 Jahren betragen für ein Kind 6 Mk. für 2
Kinder zuſammen 8 Mk. für jedes weitere Kind 4 Mk. Bei
den Lohnangeſtellten höherer Ordnung Runderlaß vom 9.
November 1915 iſt ebenſo zu verfahren.

Die neuen Maßnahmen gegen die fortwährende Steigerung
der Vichpreiſe. Die im Laufe der letzten Monate ſprunghaft in die
Höhe gegangenen Preiſe für Schlachtvieh und die ganz ungerechtfertigten
Gewinne, welche die Händler insbeſondere beim Verkauf von Schweinen
gemacht haben, haben den neu gebildeten Zentralviehhandelsverbund
veranlaßt, gemäß der ihm zuſtehenden Befugnis einzugreifen und für
den Verkauf der Schweine beſtimmte Aufſchläge feſtzuſetzen, die nicht
überſchritten werden dürfen. Da die Erzeugerpreiſe bei Schweinen ge
ſetzlich feſtgelegt ſind, iſt bei der Einhaltung dieſer Aufſchläge gleichzei
tig auch ein Markthöchſtpreis geſchaffen, und es wird nunmehr Auf
gabe der ſtädtiſchen Verwaltungen ſein, den Preis für Schweinefleiſch
auf der Grundlage des ſich ſo bildenden Marktpreiſes feſtzuſetzen. Die
Zuſchläge bewegen ſich, ſoweit es ſich um einen Verkauf von Schweinen
innerhalb der einzelnen Verbandsbezirke handelt, in der Höhe von 12
bis 14 v. H. des Einkaufspreiſes. Sie ſteigen bei dem Verkauf auf
den Schlachtviehmärkten innerhalb der Verbandsbezirke auf 15 bis 17
v. H. und bei dem Verkauf aufſaußerhalb der Verbandsbezirke belegenen
Märkten auf 16 bis 22 v. H. Jn dieſen Zuſchlägen ſind neben allen
ſonſtigen Koſten, Gewichtsverluſten uſtw., auch die Frachtkoſten enthal
ten, deren verſchiedene Höhe bei der Feſtſetzung der Zuſchlagsprozente
entſprechend berückſichtigt worden iſt.

Eine außerordentlich wichtige Neuregelung hat auch der Handel mit
ieh erfahren. Der Zentralviehhandelsverband hat für Rinder

enzen feſtgelegt, die zwar unterſchritten, nicht aber überſchritten
werden dürfen Es ſollen vollfleiſchige Maſtochſen, bis zu ſechs

en alt, Bull en und Färſen im Gewichte von 11 und mehr
höchſtens 100 Mark pro Zentner Ledendgewicht koſten. Die

isſatz ermäßigt ſich ſodann für jeden Zentner Lebendgewicht um
Mk. ſo daß der Preis für den Zentner Lebendgewicht bei Tieren von

10 bis 11 Zir. 95 Mark, bei ſolchen von 9 bis 10 Ztr. 90 Mk. be
trägt uſw. Der höchſte Preis für Küſhe und alte Ochſen iſt bei
Tieren von II und mehr Zentnern auf 90 Mark feſtgeſetzt zund ſtuft
ſich in der gleichen Weiſe ab, wie bei der erſtgenannten Gruppe Wir



haben es alſs hier mit Stallhöchſtpreiſen zu tun, und die einzelnen
Viehhandelsverbände werden die Händler anweiſen, keine höheren Preiſe
als die vom Zentralviehhandelsverband feſtgelegten zu bewilligen.

Um gleichzeitig auch den Verkaufspreis auf den Märkten feſtzuſetzen,
iſt beſtimmt worden, daß bei dem Verkauf von Rindvieh höchſtens ein
Aufſchlag von 5 v. H. vom Einſtandspreis genommen werden darf.
Dazu kommen die baren Auslagen für die Fracht. Auch hier hat ſo
mit der Zentralviehhandelsverband nicht nur für die Feſtſetzung eines
Erzeugerpreiſes, ſondern gleichzeitig auch für einen angemeſſenen Markt
vöchſtpreis Sorge getragen. Die ſchweren Bedenken die man gegen
die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für Rindvieh entſprechend der Quali
rät hatte, ſind bei den neuen Verfügungen dadurch umgangen, daß auf
die Qualität nur inſoſoweit Rückſicht genommen iſt, als ſie durch die
Einteilung der Tiere in die beiden Gruppen und durch die Berückſichti
gung des höheren oder geringeceg Gewichtes zum Ausdruck kommt.
Es liegt auf der Hand, daß dieſe Regelung eine ſehr unvollkommene
iſt und leicht dazu führen kann, daß das Intereſſe der Landwirte
an einer ſtärkeren Ausmäſtung ihrer Tiere eingeſchränkt wird. Da
aber die ſprunghafte Erhöhung der Preiſe für Rindvieh in den letzten
vier Wochen, die zu ganz ungewöhnlichen Händlergewinnen führten,
zu einem möglichſt ſchnellen Eingreifen zwang, iſt die jetzt getroffene
Regelung gegenüber der Zulaſſung einer weiteren Preisſteigerung immer

noch vorzuziehen. Es wird nunmehr Sache der Viehhandelsverbände
ſein, Härten und Unvollkommenheiten, die den neuen Verfügungen
zweifellos anhaften, zu beſeitigen und ſie den gegebenen Verhältniſſen
anzupaſſen. Die ſtädtiſche Bevölkerung aber wird nur dankbar dafür
ſein können, daß dem wilden Handel und der unerhörten Preisſteiger
ung ſür Schlachtvieh ein wirkſamer Riegel vorgeſchoben worden iſt.

Zeitz, 27. März. W. Gütte von der Zuckerfabrik Zeit
erläßt an die deutſche Landwirtſchaft einen Aufruf, der in
dem Wunſche gipfelt, die deutſche Landwirtſchaft möge im
Kriegsjahre 1916 wenigſtens ebenſoviel Zuckerrüben bauen
als im Jahre 1914. Gütte ſchreibt dazu „Es ſcheint
dem deutſchen Volke und vor allem der deutſchen Landwirt
ſchaft noch nicht voll zum Bewußtſein gekommen zu ſein,
was auf dem Spiele ſteht, und daß alle militäriſchen Er
folge und die großen Opfer an Leben und Blut, Geld und
Gut vergeblich geweſen ſind, wenn wir in der Ernährung
nicht durchzuhalten vermögen. Und doch iſt dies nicht zu
ſchwer, denn der Zuckerrübenbau gibt uns die Möglichkeit
hierzu.

Weißenfels, 28. März. Vom Wachkommando Marien
mühle wollten drei Wachmannſchaften Montag nachmittag
die Saale an der Beuditzmühle überfahren durch den Wind
kam der Kahn dem Wehre zu nahe und wurde darüber ge
trieben. Einer der Wachleute ſprang in die Saale um ſich
durch Schwimmen zu retten, leider ging er in den Flüten
unter und ertrank. Die beiden anderen Wachleute bleiben
im Kahn und konnten das Ufer erreichen.

Leipzig, 29. März. Am Dienſtag Vormittag iſt in Leip
zig-Reudnitz die dort in der Gemeindeſtraße 1 wohnende 61
Jahre alte verw. Frau Schröder das Opfer eines Raub
mordes geworden. Das der Tat verdächtige Jndividuum
hatte ſich bei der Witwe als Zimmermieter eingeführt, ſich
Wohnungs und Hausſchlüſſel geben laſſen, iſt dann gleich
fortgegangen und erſt ſpät nachts wieder heimgekehrt. Der
Raubmord muß dann am anderen Vormittag ausgeführt
worden ſein, nachdem der etwa 20 Jahre alte Sohn der
Witwe, ein Buchbindergehilfe, zu ſeiner Arbeit gegangen
war. Wie der Polizeibericht feſtſtellt, iſt die Ermordung
durch Erdroſſelung geſchehen. Der Mörder hat nach der
Tat Decken über die Leiche geworfen und durch deren An

einen Unglücksfall vorzutäuſchen verſucht. Aus dem
igentum der Ermordeten hat der Raubmörder eine goldene

Herrenuhr und drei Sparkaſſenbücher im Geſamtbetrage von
über 1600 Mark mitgenommen Auf die Ergreifung des
etwa 20 Jahre alten Mörders hat die Leipziger Polizei eine
Belohnung von 300 Mark ausgeſetzt

Gera, 27. März. Auf einem Straßenbahnwagen wurde
vor einiger Zeit ein hieſiger Rechtsanwalt von einem elek
triſchen Schlage verletzt. Er verklagte die Straßenbahn auf
Schadenerſatz. Jm Vergleichswege hat ſich dieſe jetzt bereit
erklärt, 9000 Mark zu zahlen.

Dresden, 28. März. Jn der Dresdener Heide wurde
die verſtümmelte Leiche eines ſechsjährigen Knaben aufge
funden. Er war von ſeiner Mutter, einer Landſtreicherin,
getötet worden. Dieſe wurde verhaftet

Zerbſt, 28. März. Die Zarin Feodora von Rußland
hat an das hieſige Gefangenenlager zur Verteilung an die
dort internierten Ruſſen etwa 5000 Brote (nach ruſſiſcher
Backart von kleiner länglicher Form) und eine große Menge
ruſſiſcher Keks überſandt, zuſammen rund 150 Zentner.
Der Transport dieſes Geſchenkes der Zarin für die ruſſiſchen
Gefangenen iſt über Schweden erfolgt und war von zwei
ſchwediſchen Herren begleitet.

Graditz, 27. März. Am vergangenen Sonnabend fand
die übliche Verſteigerung von Geſtütspferden im Kgl. Haupt
geſtüt ſtatt. Jm Jahre 1915 war ſie ausgefallen, es war
dieſe alſo die erſte, die während des Krieges ſtattfand. Die
Verſteigerung zeigte aber trotzdem das übliche Bild Der
Beſuch war faſt ſo gut wie in Friedensjahren, und ſelbſt
verſtändlich wurde bei dem jetzigen Stande des Pferdemarktes
außerordentlich lebhaft geboten, ſo daß recht hohe Preiſe
erzielt wurden. An den Krieg wurden die Beſucher auch
dadurch erinnert, daß kriegsgefangene Franzoſen uſw., die
auf dem Hauptgeſtüt beſchäftigt werden, an Stelle der ein
gezogenen Geſtütswärter die Pferde während der Verſteiger
ung hielten, die bunten Uniformen neben den ſchön gebauten
Tieren ein farbefrohes Bild, das wohl oder hoffentlich
nie wiederkehren wird. Jnsgeſamt kamen 22 Pferde zur
Verſteigerung, die (ohne das übliche Zaumgeld) die ſchöne
Summe von 63 450 Mk. erbrachten.

Jena, 27. März. Ein hoher türkiſcher Würdenträger
Scheich Salih Scherif, iſt hier in Begleitung des Drago
man Schröder eingetroffen, er bereiſt Deutſchland, um dort
Studien zu machen.

Dresden, 27. März. Der Landeskulturrat für das
Königreich Sachſen beantragte beim Kgl. Sächſ. Miniſterium
die Verwertung der Küchenabfälle zu organiſterten. Für
die Bedeutung dieſer Maßnahmen bringt er folgende Zahlen
bei: Jn den drei ſächſiſchen Großſtädten Dresden, Leipzig
und Chemnitz leben gegenwärtig rund 1,4 Millionen Ein
wohner. Aus den Abfällen dieſer Städte können 250 000
Zentner Kraftfutter im Jahre gewonnen werden, d. h. 800
Zentner für den Tag. Mit dieſen 800 Zentnern kann man
nun 2500 Kühe ſo ernähren, daß ſie mindeſtens täglich
25 000 Liter Milch ergeben. Bei der jetzigen Milchknappheit
wäre das doch wohl ein ſehr erwünſchter Zuſchuß.

Kahla, 27. März. Vor einigen Tagen hatte ein hieſi
ger ſchwerreicher Rentier das Pech einen Briefumſchlag zu
verlieren, der für 3000 Mk. Reichsſchatzanweiſungen enthielt.
Die Wertpapiere wurden von einem jungen Manne gefunden
und der Umſchlag trug den Namen in der Wohnung des
Verlierers abgegeben, wo er zum Dank einen Apfel erhielt.

Braunſchweig, 27. März. Der Torpedermaat Fritz
Beyersdorff von hier, ein Mitglied der Beſatzung der „Möve“
iſt am Sonnabend nachmi tag nach dem Schloſſe befohlen
worden dort wurde B. vom Herzog und von der Herzogin
empfangen. Der Herzog unterhielt ſich mit dem Seemanne
über die kühnen Fahrten der „Möve“ und überreichte ihm
dann perſönlich das Braunſchweigiſche Kriegsverdienſtkreuz,
das B. hocherfreut neben dem Eiſernen Kreuz an ſeine Bruſt
heften durfte.

Permiſchkes.
Eine dringende Warnung vor dem Zuzug junger

Mädchen nach Berlin erläßt der Evangeliſche Oberkirchen
rat zu Berlin mit einem äußerſt beachtenswerten Erlaß an
die ihm unterſtellten Konſiſtorien, in dem u. a. geſagt wird,
daß im allgemeinen kein Bedarf an weiblichen Arbeitskräf
ten ſei und die Mädchen, welche von auswärts hierher kämen,
ohne eine feſte Stelle zu haben, keinerlei Ausſicht auf loh
nenden Verdienſt hätten, vielmehr in Gefahr ſeien, in die
ſchlimmſte Lage zu geraten und körperlich und ſeeliſch zu
Grunde zu gehen.

Ein hübſches Witzwort des Grafen Zeppelin wird
in parlamentariſchen Kreiſen Berlins erzählt. Jemand be
richtete dein Grafen von einem Herrn, der geſagt habe
„Der arme Zeppelin! Er muß jetzt doch ſehr unglücklich
ſein, weil ſeine Erfindung ſo viel Elend über die Menſchen
gebracht hat!“ Graf Zeppelin meinte darauf, dieſer Herr
müſſe ſich alſo ſehr glücklich fühlen, weil er das Pulver
nicht erfunden habe.

Opfer einer Expioſion. Durch eine im Laborakorium
der Johann Grohlichſchen Drogerie zum Weißen Engel
zu Brünn in Mähren entſtandene Exploſton kam eine An
geſtellte in den Flammen um, eine andere erlitt tödliche
Brandwunden. Neun weitere weibliche Bedienſtete, der
Chef der Firma ſowie eine im Haus wohnende Frau und
zwei Straßenpaſſanten trugen leichte Brandwunden davon.
Das zweiſtöckige Gebäude wurde ſo ſchwer beſchädigt, daß
es abgetragen werden muß.

Vor Freude geſtorben. Eine Kriegerfrau in Gelſen
kirchen, deren Mann ſeit längerer Zeit vermißt würde, be
gegnete dieſen unerwarteter Weiſe auf der Straße. Die
Freude der Frau über das unverhoffte Wiederſehen war ſo
groß, daß ſie einen Herzſchlag erlitt und tot zu Boden ſank.

Die verräteriſchen Böägelfallen. Zu den Kämpfen
bei Verdun iſt hinſichtlich des Einſatzes neuer Truppen durch
die Franzoſen laut „Leipz. N. N.“ die Tatſache nicht un
intereſſant, daß dort franzöſiſche Offiziere zu Gefangenen
gemacht wurden, deren elegantes Außeres anf ihre direkte
Abberufung von den Pariſer Boulevards, die ſie zwei Tage
vorher noch bevölkert hatten, ſchließen ließ. Sie zeigten als
ſchönſten Schmuck friſche Bügelfalten. Die Herren ver
tauſchten ſchon nach drei Tagen ihren Pariſer Aufenthalt
mit dem Gefangenenluger in Mainz.

Ueber mangelnde Karkoffelzufuhren nach Borlin
hat bereits der dortige Magiſtrat geklagt. Auch nach den
Ermittlungen der bei den Aelteſten der Kaufmannſchaft be
tehenden Ständigen Deputation für den Kartoffelhandel

ſind in der vergangenen Woche die Kartoffelzufuhren nach
Berlin um mehr als 40 000 Zentner gegenüber der Vor
woche zurückgeblieben. Während in der vorigen Woche auf
den wichtigſten Eingangsbahnhöfen 9342 Tonnen in Berlin
herangekommen ſind, beirugen die Zufuhren in der Woche
vom 20. bis 26. März auf dieſen Bahnhöfen nur 7209
Tonnen.

Ein 18 jähriger Raubmörder. Der Raubmord in
Dölitz, dem ſeinerzeit die hochbetagte Frau v. Alvensleben
zum Opfer fiel, hat jetzt ſeine Aufklärung gefunden. Unter
den Häſtlingen des Unterſuchungsgefängniſſes in Stargard
in Pommern iſt der 18 jährige Knecht Henning erwittelt
worden, der von von vornherein unter dem Verdacht der
Täterſchaft ſtand. Er hat bereits ein Geſtändnis abgelegt
Von 0 auf 40 Prozent Dividende kann die Akt.Geſ.

für Militärausrüſtungen, Auguſt Loh Söhne in Berlin, ge
ben, nachdem ſie ſchon Jahre lang keine Dividende mehr aus
geſchüttet hatte. Der Rohgewinn einſchließlich 31 729 Mk.
Vortrag iſt auf 315 728 Mk. (112 132 Mh) bei nur 131000
Mk. Aktienkapital geſtiegen. Jn die Kriegsgewinnſteuerrück
lage werden 60 000 Mk. abgeführt und 75 795 Mk. auf
neue Rechnung vorgetragen.

Heffentliche Sitzung des Königlichen Schöffengerichts
in Teuchern vom 24. März 1916.

Vbrſitzender Herr Amtsrichter Dr. Pfeiffer. Schöffen:
Herr Reſtaurateur O. Berthold in Teuchern, Herr Uhrmacher
Fritz Held in Teuchern. Staatsanwaltſchaft Herr Stadt
ſekretär Görlitz als Amtsanwalt. Protokollführer: Herr

ine Brzählung aus den Berfeiungskriegen von O. Glaubrecht.
Preis geheftet 1 Mark in Gangzleinenband 1.35 Mark.

Diese BKrzablung, die wit Recht die Perle aller Volks
schriften genannt wird, schildert die Leiden der s
von 1812, sowie auch die dem deutschen Volke uvter
senherrschaft zugefügte Schmach

Kann daher angelegentlich empfohlen werden.
W Zu veriehen durch alle Buchhandlungen.

Verlag von Otto Hendel i Halle a

ssen Armee 2 Juhren Dinge
der Franzo-

in Vergleich damaliger Zeit wit e
den jetzigen Kriegsereignissen ist von besonderem Reiz das Buch

1. Die Dienſtmagd Emma Fuchs aus Weißenfels hat ihrer
Mitmagd Anna Waage in Unterwerſchen verſchiedene Klei
dungsſtücke geſtohlen, weshalb ſie mit 1 Woche Gefängnis
beſtraft wurde.

2. Der Bergarbeiter Joſef Haſchke in Teuchern wurde
wegen vorſätzlicher körperlicher Mißhandlung des Bergarbei
ters Otto Stöckigt zu 2 Mon. Gefg. verurteilt. Der Mit
angeklagte Bergbt. Otto Stöckigt wurde von der Anklage ſich
der vorſätzlichen körperlichen Mißhandlung des Haſchke ſchul
dig gemacht zu haben frei geſprochen, weil er aus Notwehr
gehandelt hatte.

3. Mit 5 Tagen Gefängnis wurde die Dienſtmagd Anna
Kynaſt aus Teuchern beſtraft, weil ſie am 18. Jan. 1916
der verehelichten Reſtaurateur Emma Schieke in Teuchern 18
Mk. bares Geld geſtohlen hatte.

4. Wegen Mundraubes zum Nachteil des Steuereinnehmers
Julius Thielemann in Trebnitz wurden die Schulmädchen
Erna Engelhart und Frida Petzold beide in Trebnitz mit je
5 M. ev. 1 Tag Haft beſtraft.

5. Der Bergarbeiter Otto Vogel aus Gröben hat einen
ruſſiſchen Kriegsgefangenen ein Paar Stiefeln geſtohlen, wes
halb er mit einem Tag Gfg. beſtraft wurde.

Hierauf wurde noch eine Privatklageſache erledigt.

Wer über das geſetzlich zuläſſige
Maß hinaus Hafer, Mengkorn,
Miſchfrucht, worin ſich Hafer be
findet, oder Gerſte verfüttert, ver-

ſündigt ſich am Vaterlande.

Heueste Nachriohten.
Die franzöſiſchen Stellungen nördlich Maloncourt in
2000 m Breite geſtürmt. Auſſiſche Angriffe abgeſchl.

Großes Hauptquartier, 29. März 1916.
Südlich von St. Elsi wurde den Engländern im Hand

granatenkampf einer der von ihnen beſetzten Sprengtrichter
wieder entriſſen.

Auf dem liyken Maasufer ſtürmten unſere Truppen mit
geringen eigenen Verluſten die franzöſiſchen mehrere Linien
tiefen Stellungen nördlich von Malancvourt in einer Breite
von etwa 2000 Metern und drangen auch in den Südweſt
teil des Dorfes ein. Der Feind ließ 12 Offiziere, 486
Mann an unverwundeten Gefangenen ſowie 1 Geſchütz und
4 Maſchinengewehre in unſerer Hand. Hierdurch wurde
mit Sicherheit der Einſatz zweier weiterer Diviſionen in
dieſem Kampfraum feſtgeſtellt.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Während die Ruſſen ihre Angriffe im nördlichen

Abſchnitte geſtern nicht wiederholten, ſetzten ſie ſüdlich
des RNarsczſees Tag und Nacht ihre vergeblichen Anſtren
gungen fort. Siebenmal ſchlugen unſere Truppen teil
weiſe im Bajonettkampf den Feind zurück. Deutſche Flug
zeuggeſchwader warfen mit gutem Erfolge Bomben auf feind
liche Bahnanlagen, beſonders auf den Bahnhof Molodetſchno

BalkauKriegsſchanplatz.
Keine weſentlichen Ereigniſſe.

Britiſche Geſchwader in der Nordſee.
Chriſtianiag, 29. März. Verſchiedenen Blättern zufolge

ſah ein in Bergen eingelaufener Perſonendampfer mehrere
große engliſche Geſchwader, darunter eins von 15 Schlacht
ſchiffen, die gegen Süden ſteuerten. Wie ein Londoner Ge
währsmann der „V. Z.“ wiſſen will, wird die engliſche Ad
miralität den Hafen von Hull und die HumberMündung
zur Flottenbaſis eines Nordſeegeſchwaders machen. J

Weiterer Rückzug der Franzoſen bei Verdun bevorſtehend
Wie die „Wiener Allgemeine Zeitung“ aus Zürich drahtet

bereitet der Pariſer Sonderberichterſtatter des Liſſaboner
„Seculo“ auf einen weiteren Rückzug der Franzoſen im Ab
ſchnitt von Verdun vor und erklärt, daß dies bei einem
Heere, das, wie das franzöſiſche, ſich ausſchließlich in der
Verteidigung halte, wahrſcheinlich ſei. Der „Matin“ behaup
R daß ſich die Schlacht bei Verdun ihrem Höhepunkte
nähere.

46 000 Tonnen in drei Tagen.
Berlin, 29. März. Laut „L. A.“ ſeien in London in

drei Tagen Meldungen veröffentlicht worden über die Ver
nichtung von 46 000 Tonnen Schiffsraum. Der Wert der
in der vorigen Woche verſenkten engliſchen Schiffe wird
angeblich in engliſchen Reedereikreiſen auf 40 Millionen
Mark veranſchlagt. Dieſe Summe ſchließe nicht den Wert
der verſenkten Ladungen iu ſich.

Hendet euren Söhnen
Zeikungen ins Felld!

Jede Zeitungsnummer bringt ihnen Grüße aus vertrauten
Verhältniſſen, vermittelt die Fühlung mit der engeren Heimat,
dem großem Vaterlande und mitden Vorgängen auf allen Kriegs
ſchauplätzen. Beförderungen übernimmt die Geſchäftsſtelle des

„Wöchentlichen Anzeigers“.

Rechnungsrat Müller.
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Unter dem heutigen Datum habe ich eine Bekanntmachung, betreffend
„Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von Altgummi, Gummigbfällen
und Regeneraten“ ſowie eine ſolche, betreffend „Höchſtpreiſe für Altgummi

Die Bekanntmachungen ſind in den amtund Gummiabfälle“ erlaſſen.
lichen Zeitungen ſowie in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden.

Magdeburg, den 1. April 1916.
Der ſtellvertetende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Frhr. v. Lyncker, General der Jnfanterie,
à Ia suite des LuftſchifferBataillons Nr. 2.

Durch Bekanntmachung vom 1. 4. 1916 Nr. M. 10./3. 16 K.
R. A. habe ich Höchſtpreiſe für Blei feſtgeſetzt. Die Bekanntmachung We
iſt in den amtlichen Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht.

Magdeburg, den 1. April 1916.
Der ſtellvertr. Kommandierende General des IV. Armeekorps

Frhr. von Lyncker, General der Jnfanterie,
2 la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Betriſft Aushebungsgeſchäft.
Verſchiedene Anfragen deuten darauf hin, daß wegen der Teilnahme

an dem bevorſtehenden Muſterungsgeſchäft des Landkreiſes Weißenfels
noch Zweiſel beſtehen. Jch weiſe deshalb darauf hin, daß an der bevor
ſtehenden Muſterung vom 30. März bis 3. April, wie in Friedenszeiten,
nur die Militärpflichtigen der
nach Maßgabe meiner Bekanntmachung vom 11. ds. Ms. teilzunehmen
haben. Landſturmpflichtige haben nur zu erſcheinen, ſofern ſie durch
beſonderen Geſtellungsbefehl vorgeladen werden.

Weißenfels, den 25. März 1916.
Der Königliche Landrat. J. V.: Thimey, Kreisdeputierter.

Bekanntmachung.
Die ZentralGenoſſenſchaft zum Bezuge landwirtſchaftlicher Bedarfs

artikel in Halle a. Saale hat ſich erboten, Saatkartoffeln nach Wahl
zum Preiſe von 6,50 Mk. bis 9,00 Mk. für den Zentner ab Verlade
ſtation ohne Sack zu liefern. Zu den Transportkoſten tritt ein feſter
Aufſchlag hinzu, der bei Wagenladungen im höchſten Falle 0,25 Mk. für
1 CEtr. beträgt. Das Angebot der ZentralGenoſſenſchaft iſt indeſſen Se
unverbindlich.

Die Gemeinde und Gutsbezirke des Kreiſes erſuche ich, etwaige e
Beſtellungen auf Saatkartoffeln unter Angabe der Menge und unter c
Mitteilung, ob weiße oder rote, frühe oder ſpäte Kartoffeln gewünſcht h
werden, der ZentralGenoſſenſchaft in Halle, Landwirtſchaftskammergebäude, S
ſchleunigſt antnittelbar einzureichen.

Weißenfels, den 27. März 1916.
Der Königliche Landrat.

Der Preußiſche FeuerwehrBeirat, E. V. hat in ſeinem Beſtreben,
Kenntniſſe über Feuerverhütung und ſchnelle Beſeitigung einer Feuergefahr
in die weiteſten Kreiſe des Volkes zu tragen, durch ſeinen Vorſigenden
Branddirektor Ruhſtrat in Stettin ein gemeinverſtändliches „Kriegs Feuer
ſchutz Merkblatt verſaſſen laſſen. Die Verlagsbuchhandlung Ph. L. Jung
in München iſt von dem Beirat verpflichtet, das Merkblatt druckfertig
herzuſtellen und 50 Stück für 2 Mk., 100 Stück für 3 Mk., 500 Stück
für 10 Mk. und 1000 Stück für 15 Mk. abzugeben. Weder der Ver
ſaſſer noch der Beirat haben einen Vorteil an dem Vertriebe des Merkblattes.

Jch mache auf das Merkblatt empfehlend aufmerkſani.

Weißenfels, den 27. März 1916.
Der Königliche Landrat. J. V.: Thimey, Kreisdeputierter.

Mit Rückſicht auf den Quartalswechſel bringen wir hie mit die
RegierungsPolizeiverordnung über das Meldeweſen vom 30. Juli 1904
wiederholt in Erinnerung wonach diejenige Perſon, welche ihren Wohnſitz
oder dauernden Aufenthalt in einem Gemeinde oder Gutsbezirk aufgibt,
ſich und die zu ihrem Hausſtande gehörenden, an dem Abzuge teilnehmenden
Perſonen bei dem Gemeinde bezw. Gutsvorſteher, in den Städten bei der
PolizeiVerwaltung perſönlich oder ſchriftlich abzumelden, und hierbei den
jenigen Gemeinde oder Gutsbezirk anzugeben hat, wohin ſie zu verziehen
beabſichtigt.

Die Abmeldung hat vor dem Abzuge zu geſchehen. Sie gilt aber
noch als rechtzeitig erfolgt, wenn ſie innerhalb drei Tagen nach dem Ab-
u bewirkt wird. Ueber die erfolgte Abmeldung wird ein Abmeldeſchein
erteilt.

Wer in einem Gemeinde oder Gutsbezirke ſeinen Wohnſitz oder
dauernden Aufenthalt nimmt, hat ſich und die zu ſeinem Hausſtand gehö
renden, an dem Anzuge teilnehmenden Perſonen innerhalb drei Tagen
nach dem Anzuge bei dem Gemeinde bezw. Gutsvorſteher, in den Städten
bei der PolizeiVerwaltung perſönlich oder ſchriftlich anzumelden. Hierbei
iſt der Abmeldeſchein vorzulegen. Ueber die erfolgte Anmeldung wird ein
Anmeldeſchein erteilt.

Wer ſeine Wohnnng innerhalb des Gemeinde oder Gutsbezirks
wechſelt, hat dies innerhalb drei Tagen perſönlich oder ſchriftlich zu melden.

Zu den vorgeſchriebenen Meldungen ſind auch diejenigen, welche die
betreffenden Perſonen als Mieter, Dienſtboten, Geſellen oder Lehrlinge,
Fabrikarbeiter oder ländliche Arbeiter, Akkordarbeiter oder in ſonſtiger
Weiſe aufgenommen haben, innerhalb eines achttägigen Zeitraumes nach
dem Abzuge, dem Anzuge oder dem Umzuge verpflichtet, ſofern ſie ſich
nicht durch Einſicht der bezüglichen polizeilichen Beſcheinigung von der
bereits erfolgten Meldung Ueberzeugung verſchafft haben.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vorſchriften werden mit Geldſtrafe
bis zu 60 Mark, an deren Stelle im Unvermögensfalle verhältnismäßig
Haft tritt, beſtraft, ſoweit nicht nach anderweiten Strafbeſtimmungen eine
härtere Strafe eintritt.

Teuchern, den 22. März 1916.
Die Polizeiverwaltung. Knobbe.

Wir machen darauf aufmerkſam, daß alle gewerblichen Arbeiter
unter 21 Jahren ohne Unterſchied des Geſchlechts mit einem Arbeitsbuche
verſehen ſein müſſen.

Die Arbeitsbücher hat der Arbeitgeber beim Arbeitsantritt zu fordern
und zu verwahren und auf amtliches Verlangen jederzeit vorzulegen.

Teuchern, den 23. März 1916.
Die Polizeiverwaltung.

lancirte, haut Zuckerrüben

FOSIKSLIEN
zu haben bei O. Lieferenz,

Knobbe.

Jahrgänge 1894, 1895 und 1896

I. V. Thimey, Kreisdeputierter. 3
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Die LiebesgabenDepots der im Felde ſtehenden Truppen unſeres Korps-
Bezirkes bitten um Auffüllung ihrer Beſtände.

Während Unterkleidung, Wollſachen und Lebensmittel im Allgemeinen

ermöglichen.
Insbeſondere werden erbeten

Zigarren, Zigaretten, Rauch, Kau und

ausreichend vorhanden ſind, fehlt es insbeſondere an den nachſtehend aufgeführten
Dingen, und wir bitten herzlich, durch Spendung ſolcher Artikel oder durch
Geldgaben zu ihrer Beſchaffung die Erfüllung der berechtigten Wünſche zu

Schnupftabak,
Schokolade, Fruchtſäfte, Marmeladen, eingemachtes Obſt und

Gemüſe, Handtücher,

karten, Bleiſtifte,
Bücher und illuſtrierte Zeitſchriften,

Alle dieſe Gaben ſind ausdrücklich nur für die

Schreibbedarf aller Arten: Briefpapier und Umſchläge, Poſt

MuſikJnſtrumente und Unterhaltungsſpiele.
Krieger an der Front

beſtimmt, alſo für die, denen die ſchwerſte Aufgabe und die größten Entbehrungen

auferlegt ſind.

Es iſt Ehrenpflicht, ihre Wünſche zu erfüllen,
großen Dankes, denen wir ihnen ſchulden, abzutragen.

und ſo einen Teil des

Sämtliche Spenden bitten wir an die amtliche Abnahme-Stelle II
des IV. Korpsbezirks, Magdeburg, Brandenburgerſtraße, zu richten.

Der Territorial-Delegierte der

Oberpräſident Dr.
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freiwilligen
Krankenpflege in der Provinz Sachſen.

l.

März, 3 Uhr, findet im
Saale des „Gaſthofs zum Löwen“ die

Entlaſſungsfeier der Konſtrmanden
ſtatt. Eltern und ſonſtige Freunde der Schule ſind willkommen.

2. Da das neue Schuljahr ſchon am 1. April beginnt, erfolgt die
Aufnahme der Schulnenlinge

am Montag, den 3. April und zwar die der Knaben vormittags
um 9 Uhr in der Schule am Steinweg und die der Mädchen nachmittags
2 Uhr in der Schule an der Zeitzerſtr.

Jn Rückſicht auf die vielen Kinder, die der teuren Zeit wegen keine
Zuckertüten erhalten können, werden die Eltern, die dennoch ihren Kindern
ſolche geben wollen, gebeten, die Zuckertüten nicht mit zur Schule zu
bringen, ſondern ſie ihren Kindern im Hauſe zit geben.

3. Die
Aufnahmeprüfung der Bürgerſchule

findet am Sonnabend, den 1. April, vormittags 8 Uhr, ſtatt.
Teuchern, den 25. März 1916.

Der Rektor. Langenkamp.
Die Entlaſſung der abgehenden Fortbildungsſchüler
erfolgt am Donnerstag, den 30. März nachmittags 6 Uhr.

Die Meiſter und Eltern der Lehrlinge ſowie ſonſtige Freunde der
Schule werden hiermit eingeladen.

Teuchern, den 25. März 1916.
Der Leiter der gewerblichen Fortbildungsſchule

Langenkamp, Rektor.

1. Am Freitag, nach

Mit dem heutigen Tage nehme ich
meine Praxis Wieder auf.

Ichhalte persön lich Sprechstunde ab
Wochentags s 12, 26 Uhr
Sonntags 10-12 Uhr

Zahnarzt Ferdinand Müller,
Weissenfels, Jüdenstr. 2.

[Kaufhaus lIoske]

e
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An unſere geehrten Abonnenten!
Jnfolge der außerordentlichen Steigerung der allgemeinen

Geſchäftsunkoſten, ſowie aller zur Fertigſtellung der Zeitung
erforderlichen Rohmaterialien, insbeſondere aber darch die
Verteuerung des Druckpapiers um mindeſtens 40 bis 50 v.
H. ſteht ſich der unterzeichnete Verlag gezwungen den Bezugs
preis für den „Wöchentlichen Anzeiger“ vom 1. April an
um 5 Pfg. für den Monat zu erhöhen. Es beträgt der
Bezugspreis: Bei Abholung von der Geſchäftsſtelle Mk. 1,15
vierteljährlich, 40 Pfg. monatlich, durch unſere Boten Mk.
1.25, durch die Poſt Mk. 1.30.

Wir bitten um ferneres gütiges Wohlwollen.

Die Geſchäftsſtelle des „Wöcrhentl. Anzeigers“.

Lokomotivführ,.
bei hohem Lohn ſofort geſucht.
Anſchlußgleis Artillerie Depot

auf Bahnhof Wethau.

Blume König
Für den Bezirk Teuchern

SEinkaſſierer
mit Verkaufstalent zum baldigen An
tritt geſucht. Wir reflektieren nur
auf einen gut empfohlenen Mann,
welcher in Teuchern u. Umgebung gut
bekannt iſt und wir erbitten uns zu
nächſt ſchriftliche Bewerbungen mit
Angabe der bisherigen Tätigkeit u.
mit Zeugnisabſchriften.
Singer Co. Nähmaſch Kct.-Ges.

Ceipzig, Auguſtusplats 1.
Drd-und Bauarbeiler

bei hohem Lohn ſofort geſucht. An
ſchlußgleis ArtillerieDepot auf Bahn
hof Wethau

Blume König
2000 Zentner prima
Futterrüben

ſowie Heidekraut
Futter u. Streuzwecken
hat in Ladungen abzugeben

Hans Eitner, Leipzig
Fernruf 2992.

h

Für die uns aus Anlass
der Konfirmation unserer
Tochter Frida in 50 rei-
chem Masse erwiesenen

4 Aufmerksamkeiten sagen
g auf diesem Wese herzli-

chen Dank.
Teuchern, d. 29. März 1916.

Familie
Ob.-Post-Assist. Hermann.

n

M e
Für die vielen Hufmerksam-

keiten anlässlich der Konfirma-

tion unseres Sohnes Karl sagen
wir auf diesem Wege allen

herzlichen Dank.
Waldemar Bauer und Frau

3 Krössuln.
h

Redaktion, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern.
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